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6 e r  zweite Sies
bei Krasnik.

In ebendemselben Raum, wo sieh 
in den Tagen vom 23. bis zum 
25. August des vorigen Jahres an­
dauernde, höchst erbitterte Kämpfe 
zwischen der Armee Dankl und 
der sich dieser entgegenstellenden 
4. russischen Armee entsponnen 
haben, wurde auch jetzt abermals 
um die Palme des Sieges gerun­
gen. Zum zweitenmal hat bei Kras- 
nik eine Schlacht stattgefunden, 
und diesmal war es die Armee des 
Erzherzogs Josef Ferdinand, die 
die in lange hergerichteten, gut 
befestigten Stellungen verschanzten 
Russen angriff. Beidermal drangen 
unsere Truppen siegreich in russi­
sches Gebiet vor: in den August­
tagen von 1914 umfasste das 1. 
österreich-ungarische Armeekorps, 
das den linken Flügel der Armee 
Dankl bildete, die russischen Stel­
lungen von Krasnik von Westen 
her, während es sich gleichzeitig 
gegen russische Gegenstösse bei 
Kluczkowice deckte; am Abend des 
25. August waren die russischen 
Verteidigungslinien genommen und 
durch diesen Sieg wurde auch der 
russische linke Flügel der -4. A r­
mee zum Rückzug gezwungen, 
welcher bisher gegen unser 5. und 
10. Armeekorps, die den rechten 
Flügel der Armee Dankl bildeten, 
auf den Höhezügen nördlich von 
Frampol hartnäckigen Widerstand 
geleistet hatte. Auch derzeit tobte 
der Kampf in jener Gegend be­
reits seit mehreren Tagen, im gan­
zen Raum aber drangen unsere 
Truppen siegreich vor und warfen 
den Gegner von Stellung zu Stel­
lung. Bereits vorvorgestern wurde 
der Ort Wyznica, der etwa eine 
Wegstunde westwärts von Krasnik 
gelegen ist, von unseren Truppen 
erstürmt, im Raume von Studzianki, 
also ostwärts von Krasnik, rissen 
unsere Angriffskolonnen vorgestern 
eine breite, klaffende Lücke in die 
russische Hauptstellung und heute 
meldet der amtliche Bericht un­
seres Geueralstabes, dass die A r­
mee des Erzherzogs Josef Ferdi­
nand bei Krasnik die russische 
Kampffront siegreich durchbrochen 
hat. Die Russen, die viele Gefan­
gene, Geschütze und Maschinen­
gewehre zurückliessen, befinden 
sich auf der Flucht nach Norden. 
Beidemal, 1914 und 1915, waren 
somit unsere Truppen siegreich, 
und doch, wie verschiedenartig ist 
die Situation von damals im Ver­
gleiche zur heutigen!

Im vergangenen Jahre mussten 
unsere Truppen dem übermächti­
gen Feind entgegengehen, obwohl 
sie voll das Bewusstsein hatten, 
dass sie mit jedem Schritt, den sie 
weiter vorwärts machten, nur eine 
grössere feindliche Uebermacht auf 
sich lockten. Ihre strategische Auf­
gabe, Deutschland zu entlasten 
und die Hauptkraft des russischen 
Kolosses auf sich zu ziehen, liess 
aber keine andere Lösung als den 
Angriff auf den zahlenmässig weit 
überlegenen Gegner zu und so 
wurde denn dieser unternommen,

re H i  m  i
Wieder 3850 Gefangene.

Wien, 7. Juli.

Russischer Kriegsschauplatz:
(KB ) Amtlich wird gemeldet, den 7. Juli 1915.

An der Front der Armee des Erzherzogs Josef 
Ferdinand dauern die Kämpfe fort Eingetroffene rus­
sische Verstärkungen, die an mehrern Stellen zum 
Angriffe vorgingen, wurden unter grossen Verlusten 
zurückgeschlagen. Die Gefangenenzahl hat sich noch 
weiter erhöht.

Am 8ug und in Ostgalizien ist die Lage unver­
ändert. In den Kämpfen an der untern Ziota Lipa 
wurden vom 3 bis 5 Juli 3850 Russen gefangen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes V. H ü t e r  FML.

Vergebliche Angriffe der Italiener.
(KB.) Amtlich wird gemeldet: ;

An der Schlachtfront im Görz schen trat zunächst 
ziemliche Ruhe ein. Nach vorgestrigem Siege hatten 
unsere Truppen noch einige zaghafte Nachtangriffe 
gegen den Görzer Brückenkopf und Plafeaustellun- 
gen abzuweisen. Gestern eröffnete der Feind neuer­
dings heftiges Geschützfeuer, dem nachts wieder 
vergebliche VorsLösse schwächerer Kräfte folgten,

italienische Flieger bewarfen Triest mit Bomben, 
ohne erheblichen Schaden anzurichten.

Im Krngebiete griff der Gegner abermals eine 
Felskuppe, der schon frühere Anstrengungen'galten, 
ab. Die braven Verteidiger schlugen, wie immer, den 
Angriff zurück. Vor unserer Stellung ist ein Leichen­
feld. Im Kärtnsr und Tiroler Grenzgebiete dauern die 
Geschützkämpfe stellenweise fort.

v. H o f e r  FML.Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

Eine Niederlage der Montenegriner.
(KB.) Amtlich wird gemeldet:
Auf den Höhen östlich von Treblnje fand in den 

letzten Tagen ein für unsere Truppen erfoigreichs 
Gefecht statt. Im Angriff eroberten einige unserer 
Abteilungen nach kurzem heftigen Kampfe die mon­
tenegrinische Vorstellung und trieben die Montene­
griner auf die nächsten Höhen zurück. Tags darauf 
ging circa eine montenegrinische Brigade nach star­
ker Artillerie-Vorbereitung zum Gegenangriff vor, er­
litt jedoch im Feuer unserer Truppen derartige Ver­
luste, dass sie nach einiger Zeit auf die Hauptstel­
lung, woraus sie vorgebrochen war, zurückging.

Mehrere unserer Flieger griffen mit Bomben und 
Maschinengewehrfeuer erfolgreich in den Kampf ein.

des Generalstabes V . H ö fe r  FML.Der Stellvertreter des Chefs

h-otzdem man wusste, dass der Er­
folg —  vom Standpunkte einer 
einzelnen Armee aus betrachtet — 
nur ein vorübergehender sein 
konnte. Was verschlug es, wenn 
die siegreich vordringenden Trup­
pen sich immer wieder einer star­

ken feindlichen Stellung gegenüber­
sahen und aus alllen Winkeln her 
stets frische feindliche Massen auf 
sie eindrangen ? Die ' Hauptsache 
war ja doch, dass der grosse, all­
gemeine Zweck erfüllt wurde, und 
je mehr feindliche Kräfte auf un­

sere scnwacnen Armeen losstürm­
ten, umso vollkommener, umso 
besser genügten diese ihrer grossen 
Aufgabe. Heute aber stehen die 
verbündeten Armeen vor einei 
ganz anderen Situation. Heute han­
delt es sich nicht mehr wie damals 
darum, einen starken, mit über­
legener Artillerie versehenen fri­
schen Gegner aufzuhalten und in 
zähem Ringen allmählich dessen 
Zahlenüberlegenheit auszugleichen, 
heute ist der Gegner bereits nach 
immensen Opfern, die er in der 
Karpathen und in Galizien ge­
bracht, geschlagen und zermürbt, 
er leidet Mangel an Material und 
Munition, und unzulänglicher O ffi­
ziers- wie minderwertiger Mann­
schaftsersatz haben seine Kräfte 
gelähmt.
s Und noch eins! Das Vordringen 

unserer Armeen im Raume zwi­
schen Bug und Weichsel während 
des vorigen Jahres erfolgte nament­
lich in seinem späteren Verlaufe 
unter dem lähmenden Bewusstsein, 
dass unsere schwachen Ostgrup­
pen, die Ostgalizien zu verteidigen 
hatten, gegen die von Osten und 
Nordosten her in Galizien eindrin­
genden Massen einen schrecklich 
harten Stand haben mussten und 
dass ein längerer Widerstand aus­
geschlossen war. Das Vordringen 
der Russen aber im Raume von 
Zloczöw und dann in weiterer Folge 
über die Gnila Lipa und bei Lem­
berg musste die damals zwischen 
Bug und Weichsel kämpfenden 
Armeen für ihre Flanke und Rüc­
ken besorgt machen. Heute kann 
von ähnlichen Sorgen keine Rede 
mehr sein. Die Armeen Böhm-Er- 
molii, Linsingen und Pflanzer bil­
den im Osten nicht nur eine un- 
zerreissbare Abwehrfront, die ge ­
nannten Armeen befinden ' sich 
vielmehr auch ihrerseits in stetem 
siegreichen Vormarsch und haben 
den Gegner bereits aus jenen 
Stellungen an der Gnila Lipa, bei 
Rohatyn und Przemyslany sowie 
östlich von Lemberg zurückgewor­
fen, in denen in den letzten Au- 
gusttagen des Vorjahres unsere 
Ostgruppen wohl verzweifelten, je­
doch hoffnungslosen Widerstand 
gegen die Wogen der andrängen­
den feindlichen Uebermacht gelei­
stet haben. Ja, die Armee Linsin­
gen hat bereits die Linie der Zlota 
Lipa erreicht, welche sich etwa 
einen Tagmarsch ostwärts unserer 
Verteidigungslinie vom Jahre 1914 
befindet, und drängt in weiterer 
Verfolgung der geschlagenen Rus­
sen diese noch weiter nach Osten 
zurück.

So bietet denn die heutige und 
die vorjährige Lage, trotz des Kamp­
fes in ebendenselben Gebieten, 
wesentlich andere Bilder, und wenn 
auch ehemals wie diesmal die 
Tapferkeit und Hingebung, mit der 
die österreich-ungarischen Trup­
pen gekämpft haben, beziehungs­
weise derzeit kämpfen, einander 
gleichen, der äussere Erfolg wird 
diesmal ein ungleich grösserer 
sein.
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Die Riüsenschlappe dar 
Bussen bei Krasnik.

Kriegspresspquartier, 7. Juli.
Der grosse Erfolg, mit welchem 

die siegreich vordringende Josef 
Ferdinand-Armee ihre seit mehre- 
ren Tagen mit unerschütterlicher 
Energie vorwärts getragene Offen­
sive durchfühl te und die russische 
Front' beiderseits Krasnik durch­
brach, hiebei über 8000 Gefangene 
machte, bedeutet eine neue Kiesen- 
schiappe der nördlichen Truppen 
der in heftigen Kämpfen zurück' 
flutenden russischen Front.

Auch an anderen Punkten :m 
Raume nördlich Lemberg wie auch 
südöstlich, wo die österreichisch- 
ungarischen und deutschen Trup­
pen unter Liiisingeiis Führung nach 
hartnäckigen Kämpfen das west­
liche Ufer der Zrota Lipa vom Feind 
säuberten, sowie entlang der Bug­
front und am oberen Wieprz sind 
die österreichisch-ungarischen uud 
deutschen Truppen überall ent­
scheidend iin Vorteil and an vielen 
bisher heiss umstrittenen Punkten 
kann nun schon von Nachhut- 
kämpren und von einer Verfolgung 
der im Rückzug' begriffenen Rus­
sen die Rede sein.

!»ßr firuder des Kän’gs 
vsr. Saoh&ea in Lemberg

Wien, 7. Juli.
(KB.) W :e aus dem Kriegspresse- 

quarticr gemeldet wird, traf Prinz; 
Johann Georg von Sachsen, ein 
Bruder des Königs von Sachsen, 
mit kleinem Gefolge heute vor­
mittag in Lemberg ein. An dem 
Empfange nahm auch eine Offi­
ziers- ‘ und Mannschaftsdenutation 
Jes den Namen des Prinzen füll 
renden Infanterieregiments Nr. 11 
teil, die direkt aus der Kampffront 
gekommen war. Lauter feste, wet­
tergebräunte Männer, die trotz 
langer harter Kämpfe und man­
cher Entbehrungen frisch und ge­
sund aussaben. Seine Hoheit sprach 
seine besondere Freude aus, sein 
Regiment begriisseu zu können, 
and beglückwünschte den sieg­
reichen Armineerührer General der 
Kavallerie v. Böhm-Ermoiü zu den 
glanzenden Leistungen der zweiten 
Armee, welche durch die Erobe­

ru n g  von Lemberg gekrönt wor­
den waren.

Besonderes Interesse erweckte 
»s, dass in der Mannsehaftsdepu- 
iation des Infanterieregimentes 
Nr. 11 sich vier Soldaten befan­
den, welche ohne Unterbrechung 
seit Kriegsbeginn im Felde stehen. 
Der Prinz begab sich sodann zum 
Werk Brzuchowiee an der Nord- 
Ront von Lemberg, welches am 
22. Juni von Truppen der 43. Land­
wehrinfanterietruppendivision hel­
denmütig erstürmt worden war. 
Der Prinz hatie hier Gelegenheit, 
sich von der vorzüglichen W ir­
kung der österreichisch - ungari­
schen Artillerie zu überzeugen. 
Etwa um 5 Uhr nachmittag ver­
l ie s  der Prinz, überall von der 
Bevölkerung eßrfurchtvollst be- 
grusst, Lemoerg.

* Berlin, 7. Juli.
VVolltDüfhaU.
(KB.) Grosses Hauptquartier den 7. Juli:

Südöstlicher fLnegsscdau^lah
Westlich von der oberen Weichsel wurden gute 

Fortschritte gemacht. Qcsthch der Weichsel: sind kei­
ne giösseren Veränderungen zu verzeichnen.

in ' der Verfolgung gegen die Zlcta Lipe haben 
wir vom 3, bis 5. Juli 3850 Gefangene gemacht.

Obers>f$ Heeresleitung.

Oestiieheir Kriegsschauplatz:
Ami lieh w ird gemeldet:

................ t :
Die Zahl der Gefangenen südlich von Rate Bioeo 

hat sich auf 7 Offiziere und 800 Soldaten yejfgrössej^ 
ubardies wurden 7 Maschinengewehre und e i  reich­
haltiger Pionierpark erbeutet. In Polen südlich der 
Weichsei eroberten wir dse Höh© 95 östMch von Ro- 
fowatka (südlich von Bcr^ymow). Die Verluste dsr 
Russen sind sehr bedeutend. Wir erbeuteten 10 Ma­
schinengewehre. eine ■ PevoKerkanone und viem Ge­
w ehre/W erter1 nördlich hart an der 'Weichsel wurde 
ein russischer Angriff abqevfiesfön,
! : ; o • ’i

Obercta Kfeese&taktung'

W'estlieber Kriegsschauplatz s
Amtlich wird gemeldet:

Kordlsch von Yp©m drangen gestern die engli­
schen * Truppen »n einen unserer Schützengräben. 
Abends wurden sie wieder hinausgedrängt. Westlich 
von Soucnez wurden zw0i nächtliche Angriffe des 
Feindes abgewiesen. Bei der beschiessung der sich 
in As ras verhimmelnden feindlichen Truppen geriet 
die Stadt in Brand, Das Feuer hat die Katearate zer­
stört.

Zwischen der Haas und Hose! herrsent lebhafte 
KrtegstStigkeli Südlich von Les Eparges versuchte 
der Felrsd weiterhin die Ihm unlängst abgenomraenen 
Stellungen zurückzugewinnen. Beim erster Angr.ff 
drangen die Franzosen *n eteen Teil unserer Verteidi? 
guhgslfyite. Ein Gegenangriff seuco uns wieder in den 
Besitz der Gräben, ausgenommen eines Stückes von 
100 Meter Länge, Der Fesna Hess ein Maschinengewehi 
zurück.

Zwei w eitere feindliche Angriffe sowie ein Angriff 
gegen Tranche© sind gänzlich misslungen. Auf hal­
bem Wege zwischen Äilly und Appremont machten 
wir einen Angriff und eroberten die feindlichen Stei­
lungen in der Breite von 1500 Metern, wobei wir über 
1500 Franzosen zu Gefangenen machten.

Bei Croix des Carmes (im Priesterwalde) erfolgte 
heute nachts aer erwartete Gegenangriff des Feindes. 
Oer Feind wurde angewiesen. Bei Suvle in den Vo­
gesen wurde ein Stück des feindlichen Schützengra­
bens gestürmt und zur Verteidigung für den Feind 
unbi auchbar gemacht,

In der Champagne südwestlich von Suippes ha­
ben unsere Flieger mit Erfolg das feindliche Lager 
mit Bomben belegt.

. o  »erste ©Stellung. ,

Et! v.

Ü .

Berlin, 7. Juli, 

(KB). Die Blätter besprechen den 
österreichischen Sieg beim Brücken­
kopf üerz und Stellen mit Aner­

kennung ; die Tapferkeit der ver­
bündeten Ai*mee am Süden fest, 

, indem sie diese Tätigkeit mit der 
Lage ües deutschen Heeres in Bel­
gien unu Frankreich vergleicht, 
wo man ebenfalls einer Ueberzahl 
die Stirn bieten muss, bis der 
günstige Moment kommt.

Prag, 7. Juli.

Das „Prager Tagblatt“ melden: 
Die philosophische Fakultät der 
deutschen Universität in Prag be­
schloss, den Chef des Generalsta 
bes Generalobersten Conrad von 
Hötzenaorf das Ehrendoktorat der 
pnilosopischen FaKultät zu ver­
lernen.

W a s  t u t  H i f f i d e n l s i r g ?
leipzi’ä, 7. Juli.

In emem Artikel „Hindenburg 
und üe ändern“ beschäftigen sich 
die „Leipziger Neuesten Nachrich­
ten“ mit der Mitwirkung Hinden- 
burgs an den jüngsten Ereignis­
sen im Osten. ^Ein Eild mit selt­
samer Kraft tritt hervor (so führt 
das Blatt aus), das Bild eines 
Mannes, der gezeigt hat, dacs er 
in fürchterlicher, erbarmungsloser 
Weise den Feind zu schlagen _yer- 
steni/ und der auch eben gezeigt 
hat und noch zeigt, dass er den 
eigenen Wunsch ciem grossen Ziele 
unterzuordneu weist,: Das Bild des 
Volkshelden Hindenburg. W ir alle 
blicken atemlos nach Galizien, der 
Bukowina und Südpden, wir ach­
ten kaum auf die Monotonie aer 
acht Silben, die von Nordosten 
kommen: „Die Lage ist unverän* 
deit“ , auf edese scheinbar eintöni­
ge Meldung, die nur hier und da 
von Notizen über scheinbar be­
langlos« Gefechte durchbrocher 
wird. afJ* M

Und ausblickend nach Zahlen 
und Wundern vergessen wir .es, 
dass erst Hindenburg durch seine 
gewaltigen Taten an der ostpreus- 
fcibchen Grenze und in Polen durch 
semeu .glänzenden Feldzug die 
Möglichkeit schuf, die Offensive 
von den Karpatnen herab gegen 
Dimitriews und Iwanows Kiesen» 
massen zu beginnen und zum Sie­
ge zu führen. Es ist kein Geheim­
nis mehr, da»s er zu dem vermeh 
tendea , Schlage, der die Russen 
zuerst am Dunajee traf, zu aer 
Jagd, der sie bis über die Reicns- 
grenze trieb, einen Teil seiner oe- 
sten, kriegsgewohmen TrupDen 
hergab, dass er hier jede Ruhm­
sucht, jeden Wunsch der Selbst­
hilfe unter den gemeinsamen Zweck 
unterzuoidneu verstand. Und trotz­
dem hat er durch ( ins an Zietens 
und Seydlitzens Geist gemanuende 
kecke Offensive die Gefahr feines 
Stellungskrieges im Norden ver­
mieden: Vor Wai sen au band er 
wohl einen kleinen Tel. seiner 
Kräfte im Schützengraben, , aber 
mii einer unvergleichlicher] Akti­
vität, die weithin bis Über Li bau 
hinaus ihre Schatten warf, ging er 
von der ostpreussischen Defensive 
zur Offensive, vom Schutze Ost- 
preussens zum Angriff auf Livland 
und Kurland und auf die po'ri- 
schen Festungen über, brachte er 
den Russen so schwere Schlappen 
bei, dass sie allein seit oem März, 
seitdem die - Unachtsamkeit ihn 
fast untätig wähnte den Hussen
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mcftt weniger als i20.0uu uefa ei­
gene aonahm.

Es ist eben so: Held Hinrien- 
burg ist anders geartet als selbst 
der sicherlich bedeutende Joffre, 
der als Franzose nie aus den roten 
Hosen herauskommt: Er kündigt 
keine furchtbaren Vorstösse au, 
erlässt keine tönenden Armeebe­
fehle -  er arbeitet schweigsam. 
Aber jeder Hieb trifft. Er stellt 
den Feind immer vor neue Rätsel 
und hindert ihn so, dort die ganze 
Kiaft seiner Massen zu verwerten, 
wo er sie braucht. Und schafft 
sich so den vornehmsten Anteil 
an den Riesenerfolgen, üie Conrad 
von Hötzendorfs feinsinnige Stra­
tegie und die Kraft und Kunst all 
der Heerführer schaffen, die in 
Galizien kämpfen“ .

i h m
Konstantinopel, 7. Juli.

(KB.) Tel. Agentur Muli den 6. 
Juli. Das Hauptquartier meinet:

Auf oetn rechten Flügel unserer 
kaukasischen Front hat unsere Ka­
vallerie nach erlisten Gefechten 
die feindliche Kavallerie weiter ge­
gen Osten zuriickgedrängt. Vor­
gestern haben wir im Kampfe viele 
feindliche Soldaten zu Gefangenen 
gemacht u. haben Kriegsmaterial 
erobert.

In der Dardanellenfront ist die 
Lage im Allgemeinen unverändert.

•0'Di6o täg)ichen Kampfe aus den 
Scnützengräben dauern weiter, 
insbesondere auf aem rechten Flü­
gel bei Sedil Bar sind sie heftig. 
A lle diese Kämpfe haben für uns 
einen günstigen Verlauf. Unsere 
kleinasiatischen Batterien haben 
im feindlichen Lager bei Sedil Bar 
zahlreiche Explosionen und Brände 
hervorgerufen. ;

Unsere Flieger naben zweimal 
mit Erfolg d;e feindlichen Truppen 
mit Bomben belegt. Vor Ari Burnu 
bombardierte ein feindlicher Mo­
nitor unsere Laudslellungen, indem 
er sich augescheinlioh hinter einem 
Spitalschiff verborgen hielt.

An den anderen Fronten nichts 
wesentlicnes.

[ 013 Mül 
II

Konstantin^!, 7. Juli.

<KB.) Amtlich wird gemeldet: 

Ein am 20. Jan. bei Sed-il-Bar ge­
fangener Franzose erklärte beim 
Vernör, er wünsche mit soldati­
scher Offenheit zu erklären: W ir 
Franzosen haben keine Hoffnung, 
auf einen günstigen Erfolg der Dar­
danellen-Operationen. Die bis jetzt 
erlangten Resultate hemmen unsern 
Mut. leb glaube nicht, dass Frank­
reich beabsichtige, hier neue Kräfte 
zu entsenden. Mir' scheint, es sei 
für uns nicht vorteilhaft, die so 
w.chüge französische Mont zuvor- 
lassen, um hierher zu kommen.

Nlederlaga sler Engländer
in M usointanien.

Konstantsnopei, /. Juli. , 

(KB). Aus Bagdad wird gemeldet, 
dass die Engländer von Schechsead 
am T ’gris bis nach Cuveit sich 
zurückziehen mussten.

18
Benin, 7. Juli.

(KB.) Wofifbureau meldet: Der 
deutsche Botschafter in Konsfanti- 
nopel, Freiherr von Waugonheim, 
sieht sien auf Grund ärztiicner 
Ratschläge veranlasst, infolge eines 
Herzleidens um einer? sechswöc'nent- 
liohen Urlaub zum Kurgebrauche 
in Bad Nauheim anzusuchen. Als 
sein Stellvertreter geht Prinz 
Hobeniohe-LaugenDurg als ausser­
ordentlicher Botschafter nach Kon- 
stant'nopel. um während der Ab­
wesenheit des Freiherrn von Wan­
genheim die Geschäfte zu versehen.

i i i « 9E
Petersburg, 1. Juli.

(KE.) „K jecz“ meldet: Das Han­
delsministerium hat beschlossen, 
die Studenten der Technik zu mo­
bilisieren, Die Universitätslaborato 
rien werden zn Militärzwecken 
übergeben

Petersburg, 7. Juli.

(KB.) „R jecz“ schreibt: Die
Zuekerteueruug in den grosson 
Städten Russlands wächst. Der 
Finanzminister hat augeordnet, dass 
dem Markte 3 Millionen Pud
Zucker vom ständig uuberührbaren 
Vorräte zu liefern sind. Ein Befehl 
des Kommardanten von PetersDurg 
gibt bek nnt, dass infolge Kohlen­
mangels der grössere Teil der Pe­
tersburger Fabriken Holz zur
Feuerung zu benützen hat. Ebenso 
prodacieren die Gazanstalten Gaz 
aus Holz; da aber die Hoizzutuhr 
nicht steigt, fordert der Stadt-Kom­
mandant die Bevölkerung zur
grössten Sparsamkeit in der Be­
heizung auf, um einem Brennma- 
terialmangei ,m kommenden Wörter 
vorzubeugen.

Petersburg, 7. Juli, jjj 

(KB). ,Fjecz“ meldet, d:e ver­
antwortlichen russischen Diploma­
ten erwarten für die nächste Zeit 
keine Aenderung in der Politik der 
Balkanstaaten. Die Unterhandlun­
gen des Dreiverbandes mit Bulga­
rien und Rumänien machen keine 
Fortscbr.tte. Mit Griechenland wer­
den jeizt keine Unterhandlungen 
gef Uhr c, da die Einberufung des 
Parlamentes erwartet wird. Die 
Besetzung Skutavis durch Monte­
negro hat, nach der Meinung der

diplomatiscnen Kreise, keine ent­
scheidende Bedeutung. Das Schick­
sal Skuraris wird auf demzukünf- 
tigen Friedenskongresse entschie­
den werden, ohne Rücksicht darauf, 
wer zufällig dieses Terrain besetzt 
haben wird. Bis dahin bleiben die 
Bescniüsse der Londoner ^Konfe­
renz betreffs A'banieas in Kraft. 
Die Besetzung eines Teils Alba­
niens durch die Griechen und von 
Valcna durch diehaliener erfolgte 
mit Genehmigung der Großmächte, 
aber die Großmächte gaben keine 
ErlanDnis, Skuian durch die Mon­
tenegriner zu besetzen.-

WM.
Stockholm, 7. Juli.

(KB.) Der Eulente-Freundiiche 
„Dagens Nyheter“ bringt eine 
Reihe von Klagen ' schwedischer 
Importeure über die Willkür, mit 
der England Sendungen konfis­
ziert. Der Import wird mit. jedem 
Tag schwieriger. Der scüwodische 
Handel wird bald alle W ege ge­
sperrt finden. *

lllii

Sorlin, 7. Juli.

Der „Anneebocte* machtin einem 
Leitartikel allerlei orakelhafte An­
spielungen auf . neue gigantische 
Pläne der russischen Heeresleitung. 
Das Blatt gibt den Rückzug der 
russischen Armeen bis zum Bug zu 
und stellt fest, dass in erster Linie 
die Ueberlegenheit der Artillerie der 
Verbündeten den Rückzug ’ ver- 
scnuldet habe. In den letzten zwei 
Monaten ist auf Grund eines ge­
meinsam aufgestellten K.riegsplanes 
in den Armeen des D.rieverbandes 
gekämpft worden, doch . habe die 
Zusammenarbeit viel zu wünschen 
gelassen. Nunmein wird sich die 
russische Armee auf gründlich vor­
bereitete Stellungen zurückziehen 
und hier den Feind empfangen. 
Wenn dieser Rückzug auch viel 
russiscne Organisationsaroeit ver­
nichte una aem Heere erhebliche 
Teile de? Trains koste, so werde 
doch der unausbleibliche gro&se 
Sieg des russischen Heeres die bis­
herigen Verluste doppelt und drei­
fach aufwiagen.

M  I D i i i
II;

Amsterdam, 7. Jul..

Ueoer den Misserfolg der engli­
schen. Luftexpedition gegen die 
Deutsche Bucht werden von dem 
Führer eines holländischen Fisch­
dampfers,' der Montag abend nach 
Ymuiden zuriiekkehrte, einige Ein­
zelheiten erzählt. Ais ec mit noen 
achi ändern Fahrzeugen in • der 
Nacnt zum Sonntag bei 53° 58’ 
nördlicher Breite und 4° 3’ östli­
cher Länge fischte, hörte er von 
V2-1 bis Punkt 8 Uhr morgens hef­
tiges Geschützfeuer aus östlicher 
Richtung. Bei dem herrschenden

starken xsebel war eine Eeobach- 
tung jedoch nicht möglich. Gegen 
Mitternacht waren acht Torpedo­
bootzerstörer in ..voller Fahrt an 
den Fischereifahrzeugen in östli­
cher Richtung vorübergejagi. Sie 
kehrten gegen V'HO Uhr morgens 
anscheinend unbeschädigt mit glei­
cher Gescnwinaigkeit zuruck. Be 
Tageslicht konnten sie. als engli­
sche Zerstörer festgesteilt werden 
Während * die Kanonen dröhnten, 
schwebten viei * grosse Zeppelin­
luftschiffe die mit zwei bzw. drei 
Gondeln und mit drei und vier 
LuftschrauDen ausgestattet waren, 
über den Fischdampfern.

hie Kämpfe in Flandern.
■; Berlin, 7. Juli.

Die Wirkung einer mehrstündi­
gen Besdiiessung aller wichtiger 
Steilungen der weiteren Umgebung 
von Dixmuiaen soll sich in der 
letzten Tagei in umiassenüen 

Rüokw trtsbewegungen dei Eng­
länder uno Belgier KundgegeDen 
haben. - 1

Gedruckte Stimmung 
in England.

Berlin, 7. Juli.
Aus Rotterdam wird der „Tä­

glichen Rundschau“ berichtet: Ir 
einem Bericht des Vertreters des 
„Rotterdamsellen Courants“ in Lon­
don über die politische Stimmung 
m England heisst es: Namentlich 
drückt die Rückeroberung Galizi­
ens auf die Gemüter. Die Militär- 
sachverständigen der Presse halten 
der Bevölkerung zwar vor, dass 
die russischen Heere sich unge­
brochen zurückgezogen haben, wäh­
rend ein weiteres Vordringen in 
Russland gefährlich und beschwer­
lich sei. Aber niemand kann mehr 
abstreitan, dass der Krieg auf deut­
schem Gebiet, der verlang* wird, 
mindestens um ein Jahr aasgesetzt 
ist. Die französischen Angriffe 
trösten das Publikum nur wonig. 
Das Missverhältnis zwischen Kratt- 
ansp8ntiuag uud Opfern der Fran­
zosen, die man wohl bewundert, 
ist mehl ; ermutigend und dazu 
komml das Gefühl der Englischen 
Ohnmacht. Lloyd-Georges erste 
Rede als Geschossminister hat nach 
allen Enthüllungen und Abdeckun­
gen der letzten Wochen dem Land 
dennoch einen rauhen Sloss ver­
setzt. Spich jämmerlichen Beweis 
des Unvorbereitetseins und Miss- 
gliiekens —  wie ein englisches 
Blatt die Mitteilungen der Regie­
rung kennzeichnet, hätte niemand 
erwartet. Allgemein herrscht die 
Ueberzeugung, dass ein erstes kosi ■ 
bares Jahr verloren ist, und nicht 
ohne Besorgnis hörte, man von 
Lloyd-George, dass acht Monate 
nötig sein um eine Maschinerie 
zu schaffen, die zur Einholung des 
Rückstandes in Schnellfeuerge­
schützen befähigt; jedoch ist das 
.Vertrauen fest, dass der Gescnoss- 
minister seine Aufgabe lösen wirc..
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üer Oüwehrmangel in der 
russischen Armee.

Wien, 7. Juli.

Das „Neue Wiener Tagblatt“ mel­
det aus Czernowittz. Die Russen 
setzen an der ganzen Dnjesrxfrout 
von der Bukowina bis zur bessa- 
rabischen Gienze mit starken Kräf. 
ten ihre Forcierungsversuche fort. 
Diese wurden aber überall unter 
schwersten Verlusten für den Feind 
angeschlagen. Der Gewehrmangel 
bei den Russen wird von Tag zu 
Tag grösser. An diesem Frontab­
schnitt stehen die Reserven vor 
dem Kampfe ohne Gewehre. Erst 
beim Sturmangriff gehen sie mit 

' den Waffen ihrer gefallenen Ka 
meraden vor. Zu beobachten ist 
jedoch eine erhöhte artilleristische 
Tätigkeit, die aber nocn keine Er­
folge aufzuwei en hat.

iiü

Wien, 7. Juli.

Die Wiener „Sonntagszeitung“ 
berichtet aus Petersburg über Ko­
penhagen : Der Militärkommandant 
voii Kronstadt ist seines A mtes 
entsetzt. Der Streik ln den Peters- 
burger Staatsbetrieben dauert noch 
fort.

Oer b i i e  eeutrale lande).
Amsterdam, 7. Juli.

Nach einer Mitteilung des engli­
schen Handelsamtes müssen alle 
Waren, die aus nichtfelndlichen 
Ländern stammen, ein dem ent­
sprechendes Ursprungszeugnis, aus­
gestellt von einem britischen Kon­
sul, haben, wenn sie nach briti­
schen überseeischen Häfen mit 
Ausnahme von Kanada, Neufund­
land und Aegypten bestimmt sind. 
Di ese Veordnung bezieht sich auf 
Waren, die aus Holland, Dänemark, 
Schweden, Norwegen und Italien 
kommen und entweder direkt oder 
über Häfen des vereinigten König­
reichs verschifft werden.

A trie n , 7 .  J u l i .

Aus Saloniki wird gemeldet, dass 
ein englisches Kriegsschiff im (bul­
garischen) Hafen von Dedeagatsch 
einen neutralen Dampfer angehal­
ten hat und ihn unter dem Ver­
dachte, dass er Banngut führe, un­
tersuchte.

II lil.
Wien, 7. Juli.

(KB.) Das morgige Reichsgesetz­
blatt und die „Wiener Zeitung“ 
verlautbaren eine kaiserliche V er­
ordnung vom 7. Juli in Sacnen 
der weiteren Einstellung der Tä­
tigkeit der Ge chworenengerichte 
im ganzen Staate bis Ende März, 
1916. Die Regierung ist ermächtig1, 
die Gescnworenengerichre eventuell 
auch vor diesem Termine ins Le­
ben zurückzurufen.

flew Yurk, 7. Juli.

(KB). ReuteT. Holt, der Attentäter 
gegen Morgan, versuchte gestern 
um Mitternacht einen Selbstmo: d 
zu verüben, indem er sieh die 
Adern an der linken Hmd öffnete.

New York, 7. Juli.
(KB). Reuter. Frank Holt ver­

übte einen Selbstmord, indem er 
sich aus dem Fenster des Gefäng­
nisses stützte im Momente, als üer 
Wächter für eine Weile die Zelle 
verliess und die Tür offen lies~. 
Holt war auf der Stelle loL.

Explosien einer Muni 
tion-Fabrik.

Montreal, 7. Juli.

(KB.) Reuter In der kanadischen 
Explooivstofffabrik in BellevUlc 
(Provinz Quebec) erfolgte eine Ex­
plosion, bei der 7 Mensche u um« 
Leben kamen, darunter der engli­
sche Inspektor, welcher der Di­
rektion zugeteilt war. 10 Menschen 
sind verwundet. Nach der Explo­
sion entstand ein Brand. Der Scha­
den beträgt 4.000 Pfund.

Sanitäre Vorsorge 
für Galtzien.

Aus amtlichen Nachrichten geht 
hervor, dass unserem Lande auch 
die Epidemien, die jedem Kriege 
folgen, nicht erspart bleiben.

Der Krieg ruft bei der vom Ver­
kehr abgeschnittenen Bevölkerung 
vor allem in vielen Fällen Unter­
ernährung herfor, oft auch den 
Genuss unbrauchbarer Nahrungs­
mittel. Dazu kommt per Mangel 
an Aerzten, Apothekern und Arz­
neien. Ferner die Einschleppung 
von , ansteckenden Krankheiten, 
die erfahrungsgemäss bei jedem 
Kriege in den Reihen der russi­
schen Armee auftreten und sich 
von da aus auf das vom Kriege

heimgesuchte Land übertragen. So 
war es im''* Jahre 1831 in Polen, 
ähnlich 1848; man erinnert sich 
auch, dass während deä Krimkrie- 
ges der französische Marschall 
Saint-Arnaud der russi&ehen Cho­
lera zum Opfer fiel.

Renner russischer Sanitätsvei- 
bäl nisse haben diese Gefahr, die 
nun eintrat, vorausgesehen. Es 
muss daher für d e Eindämmung 
derselben gesorgt werden. Prohi- 
bitive Mrtssregcln, wie z. B. Ein­
stellung des Verkehres zwischen 
verseuchten und unverseuchten 
Ortschaften, reichen da nicht aus; 
es bedarf positiver Mittel zur Be­
kämpfung der Entstehung der 
Krankheiten; man muss für ge- 
suude Nahrungsmittel, für ärztli­
che Hilfe und iür Arzneien sorgen, 
selbstverständlich auch für Isoldie- 
rnng der russischen'Gefangenen 
schon während des Transportes.

Der Herr Ministerpräsident hat 
bereits vor einigen Wochen über 
Eisueben des Obmannes des Po­
lenklubs den kompetenten Herrn 
Minister des Innern eingeladen, 
den sanitären Wiederaufbau des 
Landes in die Hand zu nehmen, 
was nach unserer Kenntnis bereits 
eingeieitet worden ist.

Aus uem goldenen 
Buche der Armee,

Gefreiter B 1 a 11 n e r Josef, des 
IR. 93, wurde als Patruuilienkom- 
mandant behufs Aufkläiung einer 
Waldzone entsendet. A"s er die 
Waldlisiere erreichte ver.iahm er 
e o verdächtiges Geräusch und 
Sprechen, weiches aber, als er für 
seine Person noch weiter vorging, 
verstummte. Er ging mit seine/? 
Patrouille lautlos längs des Waldes, 
iiess dann wieder seine Leute zu- 
lück und schlich allein vor. Als 
er eine Strecke zirka 3 Km. bis 
zu einer Waliblässe zurückgclegt 
und überall feindliche Ansammlun­
gen konstatiert hatte, musste er 
oeiin Gegner durch sein überrasch­
endes Auftreten Besorgnis und 
Angst erregt haben, da dmser 
plötzlich starkes Feuer abgab und 
auch mit Art llerie zu feuern be­
gann. Gefieiter Biattner brachte 
i-eine Patroudie unversehrt zuiück 
und erstattete rechtzeitig vom Ge­
schehenen Meldung.

(Silb. Taplerkeitsmedaille 2. K1)

Verantwortlicher Redakteur: 
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Ein schön

möblirtes Z im ie r
für die P. T Herren Offiziere 
Groble 15, sofort zu vermieten. 
Auskunft beim Hauseigentümer

I dIWllAll Hhfc drflh <1 tl̂ li 1̂ d

Fabrik von Hanf 
u. Draht-Leinen

wie auch sämmflicher 
S tric k -E rz e u g n is s e

Krakau 
Marienplatz Nr. 7.

r ' y y 'T  y  v  v  v  y  t  i

LIMB

EEektr. Tsschenlaterner., 
Batterien, Cärbidlater- 

nen, p rismen-FelcL 
siecher, Kompasse, 
Kartenzirkel. Schnee- 
Brillen ec&tklassiqer 

Qualität
bei

K. Zipski, Optiker
Krakau, Ringplatz;, Linie A -B  Nr. 39

zu haben.

E m i r . e n t a f  r -
kase, Halbemmentdlerkäse, Delika­
tesskäsesorten, dänische Teebutter, 
kondensierte Alpenmilch iS Saiami, 
Fleischkonserven, Sardinen, ,M$ri 
tnelade etc. liefert am billigster1 in 
vorzüglichster Qualität, jedes 

wünschte Quantum 

die handelsgericntlich prot. Firma

| § 3 $ i  Röluicc-y“
k. u. k. Armeelieferanten

M a n ,  liingplaiz 5, M b I n s a s s e .
Wi@n VII, Meubaugasse 61.
Während der Kriegszeit zanlt die 
obige Firma zugunsten der Polni­
schen Legionen 1 °/o und zugunsten 
des k. u. k. Knegsfürsorgeamtes loj 0 

von der lageslosung.

iWir erinnern deran
dass eine pünktliche u. un­
unterbrochene Zustellung 
unseres Blattes ab 1. Juli 
nur bei rechtzeitiger Neu­
bestellung möglich ist. W ir 
bitten datier unsere Postbe- 
ziener, die das Abonnement 
für Juli noch nicht erneu­
ert haben, sich sofort an 
die zuständige Postanslalt

zu wenden. ,
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